
Stadtwerker bauen als Genossen
Mitarbeiter wollen sich selbst günstigen Wohnraum in München schaffen

Von Jasmin Menrad

München. Günstige Miete und
lebenslanges Wohnrecht: I)iesen
Traum eines jeden Münchners ha-
ben Beschäftigte der Stadtwerke
jetzt angepackt. Sie brauchen nur
noch ein Grundstück, auf dem sie
ihre Genossenschaftswohnungen
bauen können.

31 Mitarbeiter der Stadtwerke ta-
ten sich Ende 2013 zusamme4 um
die Stadtwerkschaft eG zu grti,nden.
Die Idee: Wir bauen unsereìr Wohn-
raum selbst und haben dabei ein,
starkes Unternehmen im Rücken.'
Doch so einfach war die Grtindung
einer Genossenschaft doch nicht.
,,Da braucht man einen langen
Atem", sagt der SWM-Betriebsrats-
vorsitzende Karl Gei$enberger, der
auch dem Aufsichtsrat der Stadt-
werkschaft vorsitzt.

Ein Jahr hat es gedauert, bis die
Stadtwerke ilire Unterstitzwtg zu-
gesagt haben: Sie haben die Bera-
tung bei der Mietwohnzentrale be-
zahlt und stellen Räume fü,r Treffen
und Arbeit der Genossen zur Verfü-
gung. Was die eigentlich wollen: ein

Schöne Aussichten. Aber wer kann es
sich noch leisten, in München in guter
lage zu wohnen? (Archivbild)

Grundstück der Stadtwerke. ,,Wir
sind derzeit.in positiven Verhand-
lungen und müssen noch priifen,
dass die Grundstücksvergabe sau-
ber über die Bühne geht, weil die
Stadtwerke eine städtische Gesell-
schaft sind", sagt Geigenberger.

Denn die Stadt schreibt $insti$e
Grundstücke speziell fi.ir die rund

40 Münchner Genossenschaften
aus. ,,Allerdings gibt es mehr Be-
darf als Grundstücke. Hier be-
kommt die Genossensehaft mit dem
besten Konzept den Zuschlag", sâgt
Geigenberger, der auch andere er-
mutigen möchte, eine Betriebsge-
nossenschaft zu gri.inden und ge-
meinsam mit dem Arbeitgeber eine
Lösung für ein Grundstück zu fin-
den. ,,'Wir geben unser Wissen gerne
weiter, wenn jemand eine Betriebs-
genossenschaft gri.inden wilf", sagt
der Stadtwerkschaftler. Ansonsten
hil-ft die Mietwohnzentrale.

Der DGB München sieht auch
Konzerne in der Verantwortung für
Wohnungsbau. ,,Immer mehr Fach-
kräfte werden sich die Region Mün-
chen nicht leisten können", sagt
DGB-Mtinchen-Chefin Sirnone
Burger.

Die Stadtwerke haben das Pro-
blem erkannt und bauen jetzt wie-
'der Werkswohnungen. Aktuell ha-
ben sie 600 Wohnungen ftir ihre
Mitarbeiter. Bls 2022 sollen 500
weitere Werkswohnungen gebaut
werden. ,,'Wir stehen nicht in Kon-
kurrenz zu den \Merkswohnungen,
denn die Situation am Wohnungs-

markt ist so angespannt", sagt Gei-
genberger.

Die Stadtwerkschaft will in ei-
nem ersten Projekl 80 Wohneinhei-
ten bauen. Wenn sie ei¡ Grundstück
hat, wird es schätzungsweise zwei-
einhalb Jahre dauern, bis die be-
zugsfertig sind. Dafür haben die
Genossen jeder eine Miadesteinlage
von 1 500 Euro gezahlt. ,,Das Eigen-
kapital, das wir noch einbringen
müssen, ist enom. Aber machbar",
sagt Geigenberger. ,,Das haben
schon andere Genossenschaften vor
uns geschafft."

Doch ais neu gegrü'ndete Be-
triebsgenossenschaft.sind sie in der
Landeshauptstadt einzigartig. Die
Eisenbahner und die Postler gibt's
noch, die jetzt auch wieder bauen.
Aber das sind altehrwtirdige Genos-
senschaften

Ein Jahr rnuss man bei den Stadt-
werken arbeiten, um Genosse mit
Wohnrecht zu werden, das auch
weiterbesteht, 'wenn man nicht
mehr dort arbeitet. Genossen-
schaftsmitglied ist man dann auf
Lebenszeit und bestimmt demokra-
tisch mit, wie sich die Genossen-
schaft entwickelt.


